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Die Berliner Märzſeier. 


Die Berliner Stadtverordneten-Verſammlung 
befaßte 
Geuoſſen betreffend die Niederlegung eines 
Tanzes auf der Grabſtätte der Märzgefallenen 
durch eine Abordnung der Verſammlung. Stadt⸗ 
verordneter Perls begründete ſeinen Antrag und 
fübrte aus, daß es doch im Sinne der Verſamm⸗ 
lung liegen müſſe, den Erinnerungstag nicht 
ganz klanglos vorubergeben zu laſſen. Nachdem 
dann Stadtv. Singer ſeinen ſozialdemokratiſchen 
Standpunkt präziſirt und nach weiterer Debatte, 
an welcher ſich die Stadtvv. Matterne, Berges 
mann und der Antragſteller betheiligten, wurde 
der Antrag Perls mit 58 gegen 40 Stimmen 
angenommen. Hierauf verlas Oberbürgermeiſter 
Zelle unter lebhafter Bewegung der Verſamm⸗ 
lung ein Reſtript des Dverpräfidenten der Bros 
bing Brandenburg, das den Magiſtrat anweiſt, 
den eben gefaßten Beſchluß mit aufſfchiebender 
Wirkung zu beanjtanden. In dem Reſkript war 
gejagt, daß der Beſchluß die Befugniſſe der 
Stabtocrordueten = Berjamminug üöberſchreiten 
würde, da er nichts anderes als eine politiſche 
Demouſtration zur Verherrlichung der Revolution 
ſem würde. Eine lebhafte Debatte knüpfte ſich 
nun au dieſe Verfügung. Schließlich beantragte 
Stadtv. Singer gegen die Beanſtandung des Be⸗ 
ſchluſſes die Klage beim Oberverwaltungsgericht 
zu erheben. Der Vorſteher erklärte, daß er 
Diejen Antrag auf die Tagesordnung der nächſten 
erſammrung jegen werde. — Die neue Fraktion 
der Linten trat ſofort zujammen und beſchloß, 
IN) heute in corpore nach dem Friedhofe der 
Marzgefallenen zu begeben und daſelbſt ſeitens 
er Fraktion einen Kranz niederzulegen. — Wie 
es heißt, wird heute, 18. Marz, die geſamte 
Schutzmaunſchaft, ſoweit es mit den Jutereſſen 
15 anderweitigen Dienſtes ſich vereinigen läßt, 
auf den Wachen konſigunt ſein. Vreißig Volks⸗ 
Verſaumungen finden heute zur Marzfeier in 
Periim und Umgebung ſtatt. Von joziuldeng- 
kratiſchen Vertraueusleuten ſind zehn Lotale fur 
die Jeſtſeler gemtethet worden. Unter den Red⸗ 
nern befinden ſich die Neichstagsabgeordneten 
Bebel und Singer. Gleichzeuig ſoll mit dem 
Andenten an die Marzgefallenen die Haft⸗ 
cutlaſſung des Abg. Liebtuecht, der heute ſeine 
Strafe verbußt hat, gefeiert werden. Er wird 
in einem Lotal im fechten Wahltreis eine Ans 


prache halten. In den Vororten werden die 
Sozlaldemotraten faſt uberall den 18. März 


durch Illummationen begehen. Die Abordnungen, 
die Kranze auf dem öriedhof der Märzgefallenen 
Wiederiegen, begeben ich zum großen Theil ſchon 

in ben fruheſten Morgenſtunden auf den Weg. 
Die ostalbemotratiſche Parteileitung hat zur 
Marzfeier eine von Liebknecht verfügte Erinne⸗ 

’ keuchte betitelt: „Zum Jubeljahr der Marz 
— tedoinion“ herausgegeben, die in Muf be 
ben ) gegeben, n Maͤſſen ver 


. twlld. Duneben werden die ublichen 
Roſeiten, Srochen und Kravaltennadeln flott ge⸗ 
banden. Auf rothem Papier find die meilten 


ſozialiſliſchen Witzblatter erſchtenen. 
Groß-Schiſfahrtsweg Berlin- 
Stettin, 


Unter Vorſitz des Herzogs Ernft Günther 
von Schleswig⸗Holſtein fand am geſtrigen 
Donnerſtag Nachmittag im Reichstagsgebäude 

le angekündigte Sitzung des vereinigten Kanals 
Ausſchuſſes ſtatt, in welcher, wie wir vorweg 
bemerken wollen, die Mitzhelligkeiten über den 
Groß⸗Schifffahrtsweg Berlin — Stettin, dank dem 
rechtzeitigen Eingreifen des Herzogs, definitiv 
beigelegt wurden. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wurde dem Vorſtand des vereinigten 
Ausſchuſſes einſtimmig ein Vertrauensvotum 
ertheilt. Alsdann gelangten zwei Eutwürfe einer 
Geſchäftsordaung zur Debatte, welche der ver⸗ 
einigte Ausſchuß, um den allſeitigen Snterefien 

5 Be gerecht werden zu tönnen, der Hand⸗ 

85 ung ſeiner Geſchäfte zu Erunde legen ſollte. 
Vies führte zu einer ſehr lebhaften Debatte; 
zunächſt wies Oberbürgermeiſter Haken⸗Stettin 
darauf hin, daß durch Annahme der Geſchäfts⸗ 
ordnung ein ſelbſiſtändiger Verein entſtehen 
würde, den der Zeutral⸗Verein für Hebung der 
Gluß⸗ und Kanal⸗Schifffahrt unmöglich neben 
ſich dulden könne. Dem widerſprach Dr. Wend⸗ 
landt, wahrend andererſeits der Abg. Broemel 
darlegte, daß ſich der Ausſchuß mit keiner der 
vorgelegten Geſchäftsordnungen einverſtanden er⸗ 
klären könne, da derſelbe lediglich eine Unter⸗ 
wommiſſion des Zentral⸗Vereins und niemals 
Bere bie Rede geweſen ſei, daß noch andere 
Glied W demſelben als gleichberechtigte 
der rien löunten. Das Weſtprojekt ſei 
glerung bereits unterbreitet, der Ausſchuß 

babe damit en Arbeit gethan und könne über 
75 Oſtprolckt zur Tagesordunng übergehen. 
lechtsauwalt Dr. Lubszynskl beantragte nun⸗ 
mehr, die Verſammlung wolle zunachſt beſchließen, 

daß der Ausſchuß überhaupt eine Ceſchäftsord⸗ 
nung erhalte, um damit zu erkennen zu geben, 

daß derſelbe ſich als ein beſonders ſelbſtſtändiges 
Glied behufs unparteiifcher Prüfung der Kanals 
rage fühle. Herzog Eruſt Günther trat mit 
warmen Worten für dieſen Autrag ein und wies 
darauf hin, daß die Ablehnung deſſelben das 
Lortbeſtehen des vereinigten Ausſchuſſes über⸗ 
haupt in Frage ftellen und daß er, der Herzog, 
um Sale der Ausſchuß ſich auflöſe, es ſich über⸗ 
| egen würde, ob er das Protektorat in der 
| Nanalsingelegenbeit jemals werde übernehmen 
wunen. Es fand daraufhin die Abſtimmung 
über den Antrag des Dr. Lubszynski ſtatt; Dies 
elbe ergab 29 Stimmen für, 19 Stimmen gegen 
lunahme der Geſchäfts ordnung, ein Nejultat, 
welches mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
Wurde, Auf Antrag des Tr. Voßberg⸗Reckow 
ange die Geſchäftsordnung unter dem Vorbehalt 
u bloc angenommen, daß der Zentral⸗Verein 

Dar die anderen betheiligten Eruppen derſelben 
dalle mnen. Profeſſor Bubendey beantragte ſo⸗ 
an. der Ausſchuß möge nunmehr in eine Be⸗ 
dafelbe über das Oſtpiojekt eintreten, ſobald 
Auf e dem großen Ausſchuß fertig vorliege. 
Au Anfrage theilte FJabritbeſitzer Anton 
Son un mit, daß das Oſtprojekt bereits von 
Vearb der angeſchenſten hieſigen Baufirmen in 
Gi ſeltung übernommen ſei. Herzog Ernſt 
Doe ſch oß die Verſammlung, indem er der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß auch fernerhin 
* inerhalb, des Ausſchuſſes Einmüthigkeit herrſchen 
möge. Graf Vacke⸗Altranft brachte dem Herzog, 


ih) geſtern mit dem Antrag Perls und, 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


als dem Urheber dieſer Einmüthigkeit, ein Hoch 
aus, in das die Anweſenden dreimal begeiſtert 
einſtimmten. 


Aus dem Reiche. 


In Gegenwart des Kaiſers, der Prinzen 
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht und des 
Prinzen Max von Baden fand geſtern Abend im 
Kroll'ſchen Saal zu Berlin die große, unſerer 
Flotte gewidmete Sitzung des Vereins deutſcher 


Jugenieure ſtatt. Den Vortrag über unſere 
Flotte hielt der Geh. Regierungs⸗Rath Prof. 
Busley. Der Redner ſchloß ſeine mit großem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen: „Die 
deutſche Kriegsflotte hat durch ihre bisherigen 
Leiſtungen allenthalben die höchſte Bewunderung 
erregt und wird es auch in Zukunft nicht an 
ſich fehlen laſſen. Wenn einmal die gekräukte 
Ehre des deutſchen Vaterlandes unſeren blauen 
Jungen auf der See das Schwert ernſtlich in 
die Hand drücken ſollte, dann werden ſie es mit 
dem gleichen furor teutonicus ſchwingen, mit 
dem ſich ihre Väter und Großväter in die Reihen 
der Armee auf manchem heißumſtrittenen 
Schlachtfelde unvergängliche Lorbeern errangen.“ 
— Nach der „Lib. Korr.“ fühlt ſich der Direktor 
beim Abgeordnetenhauſe, Geh. Regierungs⸗ 
Rath Kleinſchmidt, in der letzten Zeit erheb⸗ 
lich wohler und hat auch bereits füt kurze Zeit 
den Beſuch einiger Abgeordneten empfangen 
können. Allerdings werde die völlige Wieder⸗ 
herſtellung noch geraume Zeit erfordern. — Sein 
25jähriges Jubiläum als Lehrer der Berliner 
Unwerfität beging am 15. dieſes Monats Pro⸗ 
feſſor Dr. Ludwig Geiger, der durch viel⸗ 
jeitiges Schaffen als Geſchichtsforſcher, Kultur⸗ 
und Literarhiſtoriker ſich verdient gemacht hat. — 
Der Profeſſortitel iſt dem Direktorial⸗Aſſiſtenten 
am Kupferſtich⸗Kabinet der königlichen Muſeen 
in Berlin Dr. Valerian von Loga und dem 
Direktorial⸗Aſſiſtenten bei den Sammlungen des 
königlichen Kunſtigewerbe-Muſeums Richard 
Vorrmann in Berlin beigelegt worden. — Das 
Breslauer Polizeipräſidium verbot die Betheili⸗ 
gung von Frauen an der geplanten Märzfeier 
der freiſinnigen Volkspartei. — Im WBanzefje 
der Senioren der reformirten Gemeinde zu 
Danzig auf Anerkennung ihres Patronats und 
Pfarrwahlrechts hat das Oyberlandesgericht in 
Marienwerder geſtern zu Gunſten der Senioren 
entſchieden. — Der anhaltiſche Landtag hat 
das Jagppolizeigeſetz dahm abgeändert, daß die 
Schonzeit für Rehböcke auf die Zeit vom 
1. Januar bis 20. Mai, für weibliches Rehwild 
und für Rehkälber bis 16. November feſtgeſetzt 
wird. — Der Landtag zu Braunſchweig nahm 
den von der preußischen Regierung geforderten 
Zuſchuß von 376 000 Mark zu den Koſten des 
Bahnbaues Schandelah⸗Oebisfelde unter der Vor⸗ 
ausſetzung an, daß von den Jutereſſenten 66 000 
Mart aufgebracht würden. — Gegen den Rechts⸗ 
anwalt (früheren Landgerichtsrath) Pfizer in 
Ulm iſt wegen feiner im vorigen Jahre er⸗ 
ſchienenen Broſchüre „Die Rechtskraft des Ver⸗ 
brechens“ ein ehrengerichtliches Verfahren 
eingeleitet worden. Ein in der „Schw. Tagw.“ 
erſchieuener Artikel ſoll den Auſtoß zu der Ein⸗ 
leitung des Verfahrens gegeben haben. — In 
der Würtemberger Kammer wurde ein Antrag 
Kiene angenommen, wonach bei Verfaſſungs⸗ 
anderungen nur bei der Schlußabſtimmung eine 
Zweidrittelmehrheit nöthig iſt. 


3 
Deutſchland. 


Berlin, 18. März. Die Organiſation des 
techniſchen Vienſtes zur Vorbereitung der Pläne 
für die Verbeſſerung der Hochwaſſerverhältniſſe 
in den Flußgebieten der im vorigen Jahre jo 
ſchwer heimgeſuchten Landestheile bietet imſofern 
Schwierigkeiten, als es ſich nicht nur um zwei 
Provinzen handelt, ſondern auch ein Theil der 
wichtigſten bochwaſſergefäyrlichen Flüſſe, der 
Bober, die Görlitzer Neiſſe und die Spree 
ſowohl die Provinz Schleſien als die Provinz 
Brandenburg durchfließen. Da die Plaue für 
die einzelnen Flüſſe und ihr Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet einheitlich aufgeſtellt werden muſſen, er⸗ 
ſcheint es ſomit ausgeſchloſſen, daß die lechniſche 
Organisation ſich raumlich mit den Provinzen 
deckt. Für ihre Geſtaltung kommt weiter aber 
in Betracht, daß die in Rede ſtehenden Hoch⸗ 
waſſerfluſſe zwei verſchiedenen Stromgebieten au⸗ 
gehören. Während die Spree zum Stromgebiet 
der Havel bezw. der Elbe zählt, münden die 
anderen 6 Fluſſe ſämtlich in die Oder. Dieſer 
Umſtand iſt inſofern von Bedeutung, als bei der 
Aufſtelung der Pläne die Rückwirkung der in 
Ausſicht genommenen Regulirungen auf die 
Hauptſtröme voll berückſichtigt werden muß, um 
eine Schädigung der Anwohner der letzteren zu 
verhüten, nötyigenfalls durch Arbeiten an und 
in den Hauptſtrömen. Es iſt daher nöthig, daß 
der techniſche Dienſt jo organiſirt wird, daß 
enge Jühlung mit den Organen derjenigen 
Staatsbauverwaltung beſteht, denen die techniſche 
Auifiht über den Strom zuſteht. Das iſt für 
die Oder der die techniſchen Geſchäfte der Oder⸗ 
ſtrombauverwaltung leitende Oderſtrombaudirektor 
in Breslau, für die Spree der betreffende Waſſer⸗ 
baurath der Regierung in Potsdam. Enblich 
iſt der Charakter der dem Stromgebiet der 
Oder angehörigen Hochwaſſerflüſſe bei manchen 
Abweichungen im Einzelnen doch im Großen und 
Ganzen derſelbe. Jusbeſondere iſt bei allen auf 
die Zurückhaltung des Waſſers und der Geſchiebe 
in den Quellgebieten und den oberſten Theilen 
der Flußläufe entſcheidendes Gewicht zu legen. 
Die Spree dagegen iſt abweichend geartet, und 
die dort zu löſenden Aufgaben find daher andere, 
als bei den übrigen Flüſſen, zumal das Quell⸗ 
gebiet der Spree nicht in Preußen liegt. Alle 
dieſe Momente weiſen daher darauf hin, die 
Organiſation des techniſchen Vorbereitungs⸗ 
dienſtes nach dem Etromgebiete zu gliedern, den 
auf die 6 dem Stromgebiet der Oder angehörigen 
Flüſſe bezüglichen Haupttheil, auch ſoweit es 
ſich um die in der Provinz Brandenburg be⸗ 
legenen Flußſtrecken handelt, dem Oberpräſidenten 
von Schleſien in Breslau zu unterſtellen und 
damit zugleich die Verbindung mit dem dieſem 
gleichfalls unterſtehenden Oderſtrombaudirektor 
herzuſtellen, während die Vorarbeiten für die 
Spree und zwar einſchließlich der in der Provinz 
Schleſien belegenen Strecke derſelben dem Ober⸗ 
präſidenten von Brandenburg in Potsdam 
unterſtellen ſein werden. 


den erfreulichen Ausſichten der Flottenvorlage: 


mehr feſtſtehende ſchöne Erfolg nicht erzielt wor⸗ 
den, wäre die ganze Vorgeſchichte dieſes Flotten⸗ 
geſetzes und ſeine parlamentariſche Vertretung 
nicht von dem Grundzuge beherrſcht geweſen, 
daß, wenn Vertrauen beanſprucht wird, zuvor 


dann zum Segen des Vaterlandes jelbit bei aus⸗ 


zu] Theilnahme an der 80. Geburtstagsfeier des 
Königs von Dänemark. . 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung der Vorlage, enthaltend Entwürfe von 


Muſterſtatuten für freie Innungen und für Zwangs⸗ 


innungen ſowie das Mniter für einen Innungs⸗ 
beſchluß, betr. die Regelung des Lehrlingsweſens, 


die Zuſtimmung ertheilt; ebenſo den Vorlagen, 


betr. den Zollverwaltungskoſtenetat für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg und betr. die am 15. Juni 


1897 zu Waſhington unterzeichneten neuen Ver⸗ 
träge des Weltpoſtvereins. Den zuſtändigen Aus⸗ 


ſchüſſen überwieſen wurde die Vorlage, betr. die 
Erhöhung des Gehalts von Poſtunterbeamten, 
und der Entwurf eines Geſetzes über die Preſſe 
für Elſaß⸗Lothringen. Schließlich wurde über 
eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die „Nationallib. Korreſp.“ bemerkt zu 


„Schon jetzt kann man ſagen, es wäre der nun⸗ 


Vertrauen geſammelt werden muß, und daß 
geſprochenſten Gegenſätzen gewirkt werden kann, 
wenn ein loyales Beſtreben, die Sonderwünſche 
dem Gemeinwohl nachſtellen, in allen a 
der loyalen Mitwirkung ficher bleibt. Sa hat 
die Reichsregierung zielbewußt auf dem Gebiete 
der auswärtigen Politik geſammelt, ſo hat die 
Vertretung des Reichsmarineamts vorbereitet und 
vertheidigt, ſtets ſachlich und feſt. Und ſo konnte 
dann auch das Vorgehen der nationalliberalen 
Parteiführung, die ſich feſt auf den Boden der 
Vorlage ſtellte, als noch manche Zweifel beſtan⸗ 
den, der parlamentariſchen Behandlung den glück⸗ 
lichen Auftakt geben, ſodaß ſich wiederholte, was 
beim Bürgerlichen Geſetzbuch der Fall war: daß 
unbeſchadet aller prinzipiellen Gegenſätze, die auch 
unverwiſcht weiter, beſtehen bleiben ſollen, das Werk, 
das den Lebensbedürfniſſen des Reiches gerecht wird, 
zu Stande kam, indem die Führung der national⸗ 
liberalen Partei zuſammenwirkte mit den Führern 
des Zentrums, welche trotz der bekanuten 
Schwierigkeiten in ihrer Partei bereit waren, 
dem Reiche zu geben, was des Reiches iſt. Wir 
haben die Hoffnung, daß die Behandlung im 
Plenum des Reichstags ebenſo verläuft, ſodaß 
nicht nur die Wehrkraft des Reiches zur See 
geſichert wird, ſondern auch im Auslande das 
Bewußtſein erneut werde, wie ſtark und gefeſtigt 
das Reich daſteht. Das hieße dem deutſchen 
Volke die neue Stärkung der Wehrkraft doppelt 
ſchenken. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat be⸗ 
ſchloſſen, bei der dritten Berathung des Etats 
eine Reſolution einzubringen, in der die im 
„Reichsanz.“ gegebene Berichtigung des § 1382 
der Gewerbeordnung als geſetzlich unverbindlich 
bezeichnet werden ſoll. Die Fraktion hält eine 
Aenderung des Paragraphen nur auf dem Wege 
der Geſetzgebung für zuläſſig. 

— Die „Karlsruher Zeitung“ ſchreibt unter 
dem 15. d.: „Die Nachrichten über das Befinden 
der Kronprinzeſſin von Schweden und Norwegen 
ſind leider immer noch nicht befriedigend. Der 
behandelnde Arzt wünſchte einen Luftwechſel, und 
ſo begab ſich die Kronprinzeſſin am 10. d. zu 
Wagen nach Frascati, mußte aber ſchon geſtern 
wegen des eingetretenen kalten Wetters wieder 
nach Rom zurückkehren. Die Kronprinzeſſin leidet 
immer noch an den Folgen der Maſern und der 
gleichzeitig aufgetretenen Influenza.“ 


Schweiz. 

Die Schweiz will jetzt in ihrer Armee 
Mapimgewehre einführen, womit ein beachtens⸗ 
werthes Präzedenz für die Heere des europälſchen 
Kontinents geſchaffen wird. Nach geſtriger Des 
peſche aus Bern wird der eidgenöſſiſche Bundes⸗ 
ruth der Bundesverſammlung demnächſt einen 
Geſetzentwurf betreffend die Errichtung von Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗Abtheilungen vorlegen, wonach vier 
Maſchinengewehr⸗Schützen⸗Kompagnien mit je acht 
Maſchmengewehren errichtet und der Aumeekorps⸗ 
Kavallerie beigegeben werden ſollen. 


Fraukreich. 


Paris, 17. März. Die Abberufung der 
„Oldenburg“ aus den kretiſchen Gewäſſern berührt 
hier ſehr peinlich. Hanotaux betrachtet den 
Schritt als eine Auflöſung des europäiſchen 
Konzerts und ſchreibt denſelben dem Mißmuthe 
Deutſchlands über die Kandidatur des Prinzen 


Georg zu. 
Italien. 


Rom, 17. März. Gelegentlich der Ankunft 
der deutſchen Studenten in Piſa war die Stadt 
beflaggt und die Stadtmuſik bereits auf dem 
Bahnhof aufgeſtellt, als ſich plötzlich das bekaunte 
teudenziöſe Gerücht, die deutſchen Studenten ſeien 
gar keine Studenten, verbrettete. Sofort verließ 
die Muſik den Bahnhof und alle Fahnen wurden 
eingezogen. Als nun die deutſchen Studenten 
eintrafen, wurden ſie mit Pfeifen und Ziſchen 
empfangen. Die Deutſchen weigerten ſich darauf, 
ſich in die Stadt zu begeben, wurden aber durch 
den anweſenden Rector magnifieus und den 
Bürgermeiſter, denen die deutſchen Studenten 
ihre Dokumente vorlegten, ſpäter dazu bewogen. 
Darauf wurde die Stadt von Neuem beflaggt, 
und die italieniſchen Studenten brachten, um die 
Kränkung vergeſſen zu machen, den Deutschen 
lebhafte Ovationen. Darauf ließ der Stadtrath 
die Stadtmusik unter den Fenſtern des Hotels, 
wo die Deutſchen abgeſtiegen waren, ſpielen. 
Nach mehrſtündigem Aufenthalte und einem Hefte 
alte in der Unwerſitätsaula verließen die beutſchen 
Studenten Piſa. Bei der Abfahrt überreichten 
ihnen die Piſaner Studenten unter Hochrufen als 
Andenken eine deutſche Fahne. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 17. März. Ju der Angelegenheit 

des Streites über die Urſachen der „Maine“⸗ 

Exploſion ſchlägt Spanien einen Schiedsſpruch 
des Papſtes oder des Königs der Belgier vor. 


Rußland. 


Petersburg, 17. März. Die Rekonvalescenz 
der Kaiſerin nimmt einen normalen Verlauf, ſo 
daß die Ueberſiedlung des Hofes nach Zarskoje⸗ 
Selo in etwa drei Wochen erfolgen kann. Außer 
der Kaiſerin⸗Mutter reifen auch Großfürſt Michael 
und Großfürſtin Olga nach Kopenhagen zur 


Freitag, 18. Matz 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. 


Die Gemahlin des Großfürſten Peter Niko⸗ 
lajewitſch, Großfürſtin Miliza Nikolajewna, iſt 
vorgeſtern in der Krim auf dem Gute ihres Ge⸗ 
mahls von 5 Töchtern entbunden worden, 
welche die Namen Nadeſhda und Sophia er- 
hielten. Die Letztere ſtarb noch an demſelben 
Tage und auch der Zuſtand der Prinzeſſin 
Nadeſhda erregt einige Beſorgnißß. Das Be⸗ 
De der Prinzeſſin Miliza ift durchaus befrie⸗ 

gend. 


Griechenland. 

Athen, 17. März. Karditzi und Giorgis 
haben Berufung eingelegt gegen den Beſchluß 
des Anklageſenats, durch welchen ihre Sache an 
das Schwurgericht verwieſen wird. 

Ein Ingenieur mit Namen Andreanidis 
wurde wegen Zugehörigkeit zu dem anti⸗ 
dynaſtiſchen Klub verhaftet. Andere Verhaftun⸗ 
gen ſtehen bevor. Karditzi verſicherte wiederholt, 
daß er nicht Organ dieſes Klubs ſei, ſondern aus 
eigenem Antrieb gehandelt habe. 


CCC. ͤKVd ARNTEREETHENTET ANENTEE 


Franzöſiſche Foldaten-Behandlung. 


Ueber die grauſame Behandlung, die den 
Soldaten der Fremdenlegion in Algerien zu Theil 
wird, iſt bereits häufig berichtet worden. So 
mancher ausländiſche Deſerteur, der ſich dort 
anwerben ließ, hat ſpäter vorgezogen, in der 
Heimath ſchwere Strafe zu erleiden, und iſt 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen geflüchtet, 
um den furchtbaren Qualen zu entgehen. Ueber 
die barbariſche Behandlung der militäriſchen 
Sträflinge in Algier liegt nun ein neues 
Dokument, der Bericht eines franzöſiſchen Soldaten 
vor. Es iſt die Erzählung eines jungen Malers, 
Namens Henri Jamin, der drei Jahre in den 
Disziplinartruppen von Aumale und Bu⸗Saada 
zugebracht hat. Als Jamin im Jahre 1893 in 
Luneville in die Artillerie eintrat, wurde ſein 
Dienſt durch die Folgen eines Beinbruches 
unterbrochen. Nach vier Monaten, die er in 
ſeiner Familie zugebracht, verlangte er ſelbſt die 
Fortſetzung ſeines Dienſtes, obſchon er noch 
ſchwach auf den Füßen war. Nach der Meinung 
ſeines Hauptmanns und des Militärarztes war 
er jedoch nur ein Simulant, der nicht zu Pferde 
ſteigen wollte, und auf ihr Gutachten hin wurde 
Jamin in die Disziplinarkompagnie von Aumale 
geſchickt. In Aumale nutzten die Offiziere die 
Talente des jungen Künſtlers nach Kräften aus, 
ließen ihn auf ſeine Koſten die Kaſernenräume 
ausmalen, und als Jamin dieſer Ausbeutung 
überdrüſſig wurde, verkürzten ſie ihn in der 
Nahrung. Als er heftig reklamirte, wurde er 
fünfzehn Tage lang in eine Zelle geſperrt, die 


kaum größer war, als eine Hundehütte, und 


Schmutz und Ungeziefer ſtarrte. Bald darauf 
erhielt er eine neue Strafe gleicher Art, weil er 
einen Löffel hatte liegen laſſen. Zur Ver⸗ 
ſchärfung der Strafe wurde er hierauf trotz 
ſeiner großen Schwäche von Aumale nach Bu⸗ 
Saada geſchickt, wo die Disziplinartruppen noch 
ſchlimmeren Leiden ausgeſetzt find. Da Jamin 
befürchtete, den dreitägigen Marſch nach Bu⸗ 
Saada nicht aushalten zu können und daher 
nach gewöhnlichem Brauch an den Schweif eines 
Pferdes gebunden zu werden, ſo machte er einen 
Fluchtverſuch. Dieſer gelang, aber da der Flücht⸗ 
ling in drei Tagen nichts zu eſſen noch zu 
trinken fand, ſo ließ er ſich einfangen und wurde 
nun mit der Crapaudine beſtraft. Dieſe Strafe 
beſteht darin, daß der Delinquent mit Händen 
und Füßen an eine Stange gebunden wird und 
daß man ihn knebelt. Neun Stunden blieb 
Jamin, obſchon er vor Fieber zitterte, in dieſer 
Lage; dann erhielt er ſechzig Tage Zellenhaft 
in der Hundehütte und ſollte nun unter ſtarker 
Bedeckung nach Bu⸗Saada geführt werden. Um 
dieſem Schicksal zu entgehen, zerbrach er abſicht⸗ 
lich einige militäriſche Effekten, damit man ihn 
vor ein Kriegsgericht ſtelle. Der Hauptmann 
ſetzte jedoch die Ueberführung nach Bu⸗Saada 
durch. Glücklicherweiſe begegnete ein menſchlicher 
Militärarzt dem Zug der Gefangenen und 
konſtatirte, daß Jamm fieberkrank war. Darauf⸗ 
hin wurde er auf einen Wagen gelegt. In Bu⸗ 
Saada brachte Jam elf Tage im Spital und 
neun Tage im Gefängniß zu. Dann mußte er 
nach Aumale und von da nach Algier zurück⸗ 
marſchiren, wo er vom Kriegsgericht zu ſechs 
Monaten Haft in der Feſtung Bab-el⸗Oued ver: 
urtheilt wurde. Dieſe Haft, die auf vier Monate 
verkurzt wurde, war feine beſte Zeit in Algier. 
Nachher wurde er nach Bu⸗Saada zurückgebracht, 
wo er die meiſte Zeit im Gefängniß und ſehr 
oft mit dem Knebel im Munde zubrachte. Endlich 
waren ſeine drei Jahre Dienſtzeit vollendet, und 
in zerlumpten Kleidern, die ihn nicht vor der 
Kälte ſchützten, traf er vor einigen Tagen bei 
ſeinen Eltern in Paris ein, welche Mühe hatten, 
5 der Jammergeſtalt ihren Sohn wieder zu er— 
ennen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. März. Auf den Greifenhagener 
Kreisbahnen, Strecke Finkenwalde⸗Neu⸗ 
mark, werden vom Sonntag, den 20. März 
d. J., ab bis auf Weiteres an den Sonntagen, 
ſowie am Freitag, den 8. April, und Montag, den 
11. April (2. Oſterfeiertag) d. J., zwiſchen 
Finkenwalde und Mühlenbecker Forſt Morgen⸗ 
Sonderzüge befördert: Vom Finkenwalder 
Staatsbahnhof geht ein, Zug 6,06 Morgens ab, 
der um 7 Uhr im Mühlenbecker Forſt eintrifft, 
und von letzterem Ort geht um 7 Uhr ein Zug, 
der 8,9 Uhr auf dem Finkenwalder Staatsbahnhof 
einläuft. 

— Zur Beſchleunigung der Brief⸗ 
beſtellung in Breslau ſollen Briefſendun⸗ 
gen von jetzt ab thunlichſt bereits während der 
Fahrt in den Bahnpoſtwagen nach Beſtellämtern 
ſortirt und nach Ankunft der Züge in Breslau 
den betreffenden Beſtellpoſtanſtalten unverzögert 
zugeführt werden. Zu dieſem Zwecke iſt es er⸗ 
forderlich, in den Aufſchriften der Briefe ꝛc. hinter 
dem Ortsnamen „Breslau“ die Nummer des Be⸗ 
ſtellpoſtamts in römiſchen Ziffern anzugeben. 
Die Bezeichnung des Beſtellpoſtamtes mit römi⸗ 
ſchen Ziffern iſt geboten, um bei der Eile, die 
das Sortirgeſchäft erfordert, Verwechſelungen mit 
den in arabiſchen Ziffern dargeſtellten Hausnum⸗ 
mern thunlichſt vorzubeugen. Die geplante Maß: 
nahme kann nur dann im Intereſſe des Publi⸗ 
kums voll ausgenutzt werden, wenn von der An⸗ 
gabe des Beſtellpoſtamts allgemein Gebrauch ges 
macht wird. In den Schalterhallen der 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


— anne bu nnnne 


hieſigen Poſtanſtalten, werben Verzeich⸗ 
niſſe ausgehängt werden, aus denen erſichtlich iſt, 
zu welchem Beſtellpoſtamt dieſe oder jene Straße 
der Stadt Breslau gehört. 

— Fräulein Marie Helfr itz aus Greifswald 
tft, wie das „Greifsw. Tgbl.“ hört, als Lehre⸗ 
rin des jüngſten kaiſerlichen Prin⸗ 
zen berufen worden. 

— Nach einem Erlaß des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſters ſind künftig bei den Verkäufen 
von Holz im Wege des ſchriſtlichen Preis⸗ 
Angebots (Submiſſion) die Namen und Gebote 
ſämtlicher Bieter den im Termin zur Eröffuung 
der Gebote Anweſenden auch da bekannt zu geben, 
wo dies bisher nicht üblich geweſen iſt. 

— Die häufig vorkommenden Dach ſtuhl⸗ 
brände wurden vielfach auf die Oberlichtfenſter 
der Böden zurückgeführt, die in Folge fehler⸗ 
haften — blaſigen — Glaſes auf die in der 
Nähe der Fenſter angehäuften brennbaren Stoffe 
(Stroh, Papier, Lumpen, Holz u. ſ. w.) wie 
Brenngläſer wirken ſollen. Ju der That iſt durch 
Experimente nachgewieſen worden, daß durch eine 
derartige Blaſe im Fenſterglas die Sonnenſtrahlen 
einen Brand entfachen können. Da nun auf den 
Böden verſchiedener Staatsbehörden werthvolles 
Aktenmaterial lagert, jo trat die Eiſenbahndtrektion 
Berlin dieſer Frage näher und veranlaßte eine 
eingehende Uuterſuchung. Das rgebniß liegt 
jetzt in einem fachmänniſchen Obergutachten vor, 
dem Folgendes zu entnehmen iſt: „Es mag zu⸗ 
gegeben werden, daß ein Dachſtuhlbrand durch 
eine in einer Scheibe oder Gl. pfanne der Dach⸗ 
fläche befindliche Blaſe entſtehen kann. Bedin⸗ 
gung iſt hierbei jedoch, daß 1. die Blaſe genau 
zentriſch, wie eine geſchliffene Sammtellinje ijt, da 
anderenfalls die Sonnenſtrahlen zerſtreut werden 
und kein Brennpunkt entjteht, daß 2. die Blaſe 
eine genügende Größe hat, um ein Zünden ein⸗ 
treten zu laſſen, daß 3. der brennbare Gegenſtand 
ſich in Brennweite von der Blaſe befindet (eine 
Linſe von 20 Millimeter Durchmeſſer z. B. hat 
eine Brennweite von höchſtens 20 Zentimeter) 
und daß 4. der von dem Brennpunke der Blaſe 
getroffene Gegenſtand entſprechend dem fortwährend 
veränderten Stande der Sonne ſich nach entgegen⸗ 
geſetzter Richtung bewegt. Alle Umſtände zugleich 
dürften ſelten in die Erſcheinung treten.“ Dieſes 
Gutachten zeigt, daß auch Dachſtuhlbrände kaum 
durch die „Breunglaswirkung“ blaſigen Glaſes 
entſtanden ſind. 

— Im Bellebue⸗Theater wird das 
Märchen „Königskinder“ mit der Muſik von 
Humperdinck bis auf Weiteres täglich gegeben 
werden, da Herr Barthel ſein Gaſtſpiel wegen 
weiterer Verpflichtungen nur auf 10 Abende aus⸗ 
dehnen kann. Am Sonntag Nachmittag gelangt 


bel kleinen Preiſen „Die fünfte Schwadron“ zur 
Aufführung. ER 
— Geſtern Morgen erſchoß ſich 


in 
Gotzlow ein unbekannter, anſtändig gekleideter 
junger Mann, derſelbe hatte dicht am Bollwerk 
Aufſtellung genommen und wohl vermuthet, er 
werde nach verübtem Selbſtmord in die Oder 
fallen und fortgetrieben werden. Die Perſöulich⸗ 
keit des Selbſtmörders iſt noch nicht ermittelt, 
in den bei ihm vorgefundenen Papieren war der 
Name ausgekratzt, doch iſt aus denſelben zu er⸗ 
ſehen, daß der junge Mann aus Berlin iſt. 

In der Unterſuchungsſache wegen des 
Mordanfalls auf den Schlächter⸗ 
meiſter Neumann hierſelbſt haben die 
Recherchen bisher noch nicht geruht; neuerdings 
find wieder Umſtände ermittelt, durch welche 
man dem rechten Thäter auf der Spur zu ſein 
glaubt, und zwar lenkt ſich der Verdacht auf 
einen Mann, welcher ſich gegenwärtig im hieſigen 
Gerichtsgefäugniß in Strafhaft befindet. 

— Verhaftet von der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei iſt der Kellner Max Seuzlober, welcher von 
der Staatsauwaltſchaft in randenburg a. H. 
wegen Viebſtahls ſteckbrieflich verſolgt wird. — 
Die Knechte Biadela und Fränzisti dienten bei 
dem Bauerhofbeſitzer Seumel in Roderbeck bei 
Uchtdorf und entliefen von dort, nachdem fie Die 
Betten eingepackt und die Rauchertaͤmmer aus⸗ 
geräumt hatten. Die beiden Diebe flüchteten ſo⸗ 
dann mit dem Dampfer nach Stettin, hier wur⸗ 
den ſie aber bei der Ankunft ſofort verhaftet. 

— Der Stettiner Touriſten⸗Klub 
unternahm am letzten Sonntage bei herrlichſtem 
Wetter den beſchloſſenen Ausflug nach Seefeld 
und Stargard. Die zahlreich erſchlenenen Tou⸗ 
Uiſten und Touriſtinnen fuhren zunachſt nach der 
Halteſtelle Seefeld, dem beliebten Ausflugspunkte 
der Stargarder, frühſtuckten in der im Walbe 
gelegenen Wirthſchaft und ſchlugen den nach der 


— 


Stargarder Chauſſee führenden Weg ein, um von 


dort einen Blick auf den nahen Madue⸗See und 
die fernen Höhen der Buchheide zu werfen. In 
gerader Richtung ging es alsdann, begleuet von 
dem fröhlichen Geſange der in den Luften flal⸗ 
ternden öruhlingsboten, der Feidlercheu, auf die 
alte Ihnaſtadt zu. Stargard macht mit ſeinen 
zahlreichen Mauer- und Kirchthürmen einen ſtatt⸗ 
lichen Eindruck. Schöne Anlagen, welche den 
Wall und ſeine Gräben ſchmücken, umgeben die 


Stadt und gewähren namentlich von den höher 


gelegenen Stellen hübſche Ausblicke. 
das „Rothe Meer“ (ein aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert ſtammender intereſſanter Manerthurm, 
der angeblich ſeit einem blutigen Kampfe in der 
Nähe dieſen Namen trägt), den Marktplatz mit 
den reich geſchmückten gothiſchen Giebelhäuſern 
und der ehrwürdigen Marienkirche aus dem 15. 
Jahrhundert, deren hohes Mittelſchiff wir bes 
wundern und in welcher die Kapelle mit dem 
Grabmal des 1681 verſtorbenen hochverdienten 
Bürgermeiſters der Stadt Stargard, Peter 


Wir paſſiren 


Gröning, ſehenswerth iſt, und kommen durch das 


von einem Glockenthürmchen gekrönte ſpitzbogige 
Phritzer Thor nach dem empfehlenswerthen 
Reſtaurant „Zum Stadtpark“. Hier wurde von 
den Touriſten das Mittageſſen eingenommen, 
wobei der Vorſitzende des Klubs einen kurzen 
Bericht über die Geſchichte der Stadt 
Stargard (d. i. alte Burg) wurde Mitte des 18. 
Jahrhunderts zur deutſchen Stadt erhoben und 
war ſpäter Mitglied der Haunſa und im Beſitze 
des Rechtes der zollfreien Schifffahrt durch die 
Ihna und das Haff bis zum Meere. Der bes 
deutende Getreidehandel, den die Stargarder ſee⸗ 
wärts trieben, erregte aber den Neid der 
Stettiner, jo daß dieſe in der Mitte des 15. 
Jahrhunderts den Ausfluß der Ihna durch Pfähle 
ſperrten und dadurch einen langjährigen erbitter⸗ 
ten Streit veranlaßten. Im Z jährigen Kriege 
hat auch Stargard (1685 brannte die Stadt 


3. B. faſt ganz ab, wie auch aus einer Juſchrift 2 


am Gewölbe der Marienkirche erſichtlich) viel zu 
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gab. Fr 


13898, in Frauendorf (Pomm.) Stelle als Amts⸗ 


2.1550 
Gehalt 975 Mk. jährlich und 100 Mt. Uniform⸗ 
gelder. 
75 M. 
und 100 N. 


dDirektiousbezirk Köslin, 
behalten, 


Ras Gehalt ſteigt bis 900 M. — Zum 1. April 
* 1898 in Kolmar (Poſen) bei der Polizeiverwal⸗ 


50 M. Kleidergelder. 
. in Putbus (Badeort) bei den vereinigten Amts⸗ 


L Zum 10. Mai 1898 in Stettin beim kaiſerl. 


0 Bi. Vorgehen des Arreſtanten genöthigt worden war, 
von der Waffe Gebrauch zu machen. 


am 7. September früh über den Vorfall in ger 


eine Berichtigung ſeitens des Herrn Polizeipräſi⸗ 


J ˙ ! . 7˙˙ Fe N a Ei >. 
ö 5 ; ae 9 ea — 


ſiind noch der „Stralſ. Ztg.“ am 15. d. Mts. 
. verkauft und ſoll die Gründung in eine Aktien- 


kdorps. 


pro Tag und 60 Pf., außerdem 25000 Soden 


Direktion in Bromberg, Stelle als Anwärter fur 
den Bahuſteigſchaffnerdienſt. Probezeit 6 Monate, 
nach deren Ablauf zugleich die Prüfung zum 


. mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mark 


nn 
* Geriehts⸗Zeitung. 
1 * Stettin, 18. März. Wegen Veleidigung 


Vater, der Handelsmann Guſtav Fiſcher von 


Chlert von dem Schutzmann Scheit verhaftet 


erſchien 


leiden gehabt, Während des 7jährigen Krieges 
ward die Stadt mehrfach von den Ruſſen beſetzt. 
Durch den Frieden zu Tilſit, welcher Stettin in 
den Händen der Franzoſen ließ, wurde Stargard 
zum Mittelpunkt der Provinz gemacht; 1808 
ſchlug Blücher als Gouverneur hier ſein Haupt⸗ 
quartier auf, bald darauf erhielt auch die Re⸗ 
gierung hier ihren Sitz. Nach Eröffnung der 
Eiſenbahn hat die Stadt an Verkehr und Be⸗ 
völkerung bedeutend zugenommen. Unſere Wan⸗ 
derung fortſetzend, berühren wir den neuen im 
mittelalterlichen Stil erbauten Waſſerthurm und 
die 1890 eingeweihte reformirte Kirche und er⸗ 
reichen eine Stelle des hohen Walles, von welcher 
man den ſchönſten Geſamtüberblick über die tief 
im Grunde liegende Stadt gewinnt. Hier führt 
die „Rieſentreppe“ zum alterthümlichen Mühlen⸗ 
thore hinab. Daſſelbe, auch Waſſerthor genannt, 
beſteht aus einem breiten, über die Ihna ge⸗ 
wölbten Bogen, der einen Oberbau trägt und zu 
deſſen Seiten 2 achteckige Thürme mit geſchmack⸗ 
vollem Zinnenkranz und kegelförmiger Spitze ſtehen. 
An dem ſchlanken Mauerthurm, dem ſogenannten 
Weißkopf vorbei und durch das alterthümliche 
Wallthor, welches dem Pyritzer Thor ähnlich iſt, 
gelangen wir nach dem von ſchönen Parkanlagen 
umgebenen Schützenhauſe, in dem der Kaffee ein⸗ 
genommen wurde. Auf dem Rückwege nach dem 
Bahnhofe beſichtigten die Touriſten noch die 
aus dem 15. Jahrhundert ſtammende und auf 
Koſten des Oberbürgermeiſters Pehlemann ge⸗ 
ſchmackvoll reſtaurirte Johanniskirche, die außer 
ſchönen Glasmalereien, einem alten Altarſchrank 
und Taufſtein noch eine reichgeſchnitzte Kanzel 
von 1694 aufzuweiſen hat. Die herrliche Aus⸗ 
ſicht, welche die Touriſten von dem erſt vor 
einigen Jahren mit einer Spitze verſehenen 
Thurme genoſſen, bildete einen würdigen Ab: 
ſchluß dieſes der Natur und der Heimathskunde 
gewidmeten Tages. 
eee eee REST ET e 


Aus den Provinzen. 
* Anklam, 17. März. Der hieſige Magie 
ſtrat macht bekannt, daß in dieſem Jahre kein 
Holzverkauf aus der Stadtforſt erfolgen kann, 
die Blrkenbrüche haben bei dem ungünſtigen 
Wetter nicht betreten werden können, ſo daß ein 
Einſchlag unmöglich war. 
* Stralſund, 17. März. Die hieſige 
„Schloßbrauere!“ und die Brauerei „Bellevue“ 


Geſellſchaft in den nächſten Tagen erfolgen. 
Als Direktor iſt Herr Brauereibeſitzer L. Mayer 
vorgeſehen. 


Offene Stellen 
für Militär⸗Auwärter im Bezink des 2. Armee⸗ 
Zum 1. April 1898 in Bublitz beim 
Magiſtrat, Stelle als Krankenwärter im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Verpflegungskoſten für Kranke 


Torf und 8 Raummeter Holz zur Heizung. — 
Zum 1. April 1898, der Dieuſtort wird bei der 
Einberufung beſtimmt, bei der königl. Eiſenbahn⸗ 


Bahuſteigſchaffnerdienſt abgelegt werden muß. 
Zunuchſt 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; 
bei der Auſtellung als etatsmäßiger Bahnſteig⸗ 
ſchaffner 800 M. Jahresgehalt und der tarif⸗ 


jährlich) oder Dieuſtwohnung. Das Jahresgehalt 
ſteigt von 800 bis 1200 Mark. — Zum 1. Mai 


polizeiſergeaut. 975 Mk. Gehalt und 100 Mk. 
Uniformgelder. Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 
Jahren um 75 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 
Mk. Zum 1. April 1898 in Grabow 


(Oder) beim Magtiſtrat, Stelle als Polizeiſergeant. 


Alle drei Jahre eine Gehaltszulage von 
bis zum Maximalgehalt von 1350 M. 
Uniformgelder, zuſammen 1450 M. 
im kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Beſchäftigungsort vor⸗ 
Stelle als Landbriefträger. Gehalt 
700 M. und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. 


— Zum 1. Juli 1898 


tung, Stelle als Polizeiwachtmeiſter. Gehalt 
1000 M., 150 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 

— Zum 1. Juni 1898 
bezzuken Putbus (Badeort), Casnevitz und Landen 
Stelle als Amtsbote und Exekutivbeamter. 720 M. 
Gehalt und die Uniform; Nebeneinnahmen ca. 
150 M. Zum 10. Mai 1898 in Stargard 
( Pomm.) beim katſerl. Poſtamt Stelle als Poſt⸗ 
ſchaffner. 800 M. Gehalt und der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß. Bewerbungen ſind an die 
Faiſerliche Oberpoſtdirektion in Stettin zu richten. 


Poſtamt I Stelle als Briefträger. 800 M. Gehalt 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 


des Schutzmauus Scheit hatten ſich heute der 
23 Jahre alte Arbeiter Karl Fiſcher und deſſen 


hier vor der erſten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu verantworten. In der Nacht vom 
5. zum 6. September war der Erſtaugeklagte 
wegen ſchwerer Mißhaudlung des Kutſchers 


worden, wobei der Beamte durch das aggreſſive 


1 In den 
Tageszeitungen wurde am Abend des 6. bezw. 


drängter Kürze berichtet, und einige Tage ſpäter 
im „General-Anzeiger“ ein Juſerat, 
worin unter Bezugnahme auf die vorgedachten 
Zieitungsnotizen eine für den Schutzmann Scheit 
recht wenig vortheilhafte Darſtellung des That⸗ 
beſtaudes gegeben wurde. Dem Beamten wurde 
vorgeworfen, daß er ohne Grund von der Waffe 
Gebrauch gemacht und den Karl Fiſcher 
gleichſam überfallen habe. Der Anzeige folgte 


denten auf dem Fuße und die weitere Folge war, 
daß gegen Karl Fiſcher und deſſen Vater Anklage 
erhoben wurde. Juzwiſchen iſt Karl Fiſcher 
wegen des Vorfalles in der Nacht vom 5. zum 
6. September zu einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Jahren und einem Monat verurtheilt worden. 
Das erkennende Gericht hat damals für feſtge⸗ 
ſtellt erachtet, daß der Erſtangeklagte den Kutſcher 
Chlert ohne Grund mit einem ſchweren Stock 
angegriffen und miedergeſchlagen, auch dem Schutz⸗ 
mann Scheit erheblichen Widerſtaud geleitet 
habe. Demnach konnte heute die Strafkummer 
nicht zweifelhaft darüber ſein, daß das vom An⸗ 
geklagten Guſtav Fiſcher nach Angaben des Soh⸗ 
nes verfaßte Inſerat objektiv unwahre und für 
den Schutzmaun beleidigende Thatſachen enthalte. 
Bezüglich des Karl Fiſcher ſchien jedoch nicht 


Tonart. 


nachgewieſen, daß er dem Vater wiſſentlich Falſches 
berichtet habe, die Vorgänge mögen ſich in ſeiner Er⸗ 
innerung verwiſcht haben, um ſo mehr, als er in 
der fraglichen Nacht betrunken geweſen ſei, er 
habe auch nicht verſchwiegen, daß er ſelbſt ge⸗ 
ſchlagen. Hiervon habe Guſtav Fiſcher in ſeinem 
Inſerat nichts erwähnt und daraus ſei mit der 
Schluß zu begründen, daß der Zweitangeklagte 
fi) bei Aufgabe der Notiz einer bewußten Bes 
leidigung ſchuldig gemacht habe, eine Geld⸗ 
ftrafe von 50 Mark war jedoch für ausreichend 
erachte! worden. Karl Fiſcher wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Aachen, 17. März. Im hieſigen Landes⸗ 
verrathsprozeß verurtheilte heute das Kriegs- 
gericht den Bezirksfeldwebel Hanenbruch zu zwei 
Jahren zehn Monaten Zuchthaus und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere, den Bezirksfeldwebel 
Kircher aus Montjoie zu einem Jahr zehn 
Monaten Gefängniß und Degradation. 


ä —— ———— — —— XO 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 18. März. Die Verwendung des 
Kinematographen für mediziniſche Zwecke wurde 
vorgeſtern in der „Deutſchen Geſellſchaft von 
Freunden der Photographie“ von Dr. Heſekiel 
und Direktor Schultz⸗Hencke vorgeführt. Die 
erſten Verſuche dieſer Art ſind hier in Berlin in 
der Klinik des Prof. Mendel und bei Patienten 
des Geh. Rath Hahn gemacht worden. Man hat den 
Kinematographen dazu benutzt, krankhafte Be⸗ 
wegungen, namentlich Zitterbewegungen, im 
„lebenden Bilde“ zu fixiren, um durch Vergleich 
derartiger Bilder aus verſchiedenen Krankheits⸗ 
epochen den Fortſchritt des Heilprozeſſes ſich und 
dem Kranken ad oculos demonſtriren zu können. 
Vorgeführt wurden in lebender Photographie die 
Laufbewegungen eines Rückenmarkleidenden. — 
Auch die Verbindung des Kinematographen mit 
dem Phonographen wurde zum erſten Mal vor⸗ 
geführt. Der dazu benutzte Phonograph, von 
Dr. Heſekiel konſtruirt, ſtellte zugleich eine weſent⸗ 
liche Verbilligung dieſes Apparates dar. Wäh⸗ 
rend früher ein Phonograph 5—600 Mk. koſtete, 
beträgt der Preis des vorgeführten Apparates 
nur 120—150 Mark, dabei war die Klangfülle 
deſſelben ſo ſtark, daß ſowohl Muſikſtücke wie 
auch Geſang in den entfernteſten Theilen des 
großen Saales gehört werden konnten. Auf eine 
bisher wenig beachtete Eigenthümlichkeit des 
Phonographen machte Direktor Schultz⸗Hencke 
zufmerkſam: der Phonograph vermag nämlich 
die ihm anvertrauten Touſtücke zu trausponiren. 
Je nachdem der Apparat langſamer oder ſchneller 
arbeitet, erſcheint das Tonſtück in tieferer oder 
söherer, jedenfalls aber in ganz veränderter 


Literatur. 

Unter dem Titel: „Meine Erinnerungen 
au Kaiſer Wilhelm den Großen“ iſt bei E. 
S. Mittler und Sohn in Berlin eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Erinnerungen des früheren Regie⸗ 
cungspräſidenten von Merſeburg Guſtav v. Dieft 
erſchteneu, die eine große Zahl von Begebenheiten 
enthält, welche ſich auf den verſtorbenen erſten 
Kaiſer beziehen und die wegen der nahen Bezie⸗ 
hungen, in denen der Verfaſſer zu Kaiſer Wil⸗ 
helm I. ſtand, als authentiſch gelten können. Aus 
dem reichen Inhalt der Schrift möge hier eine 
Begebenheit Erwähnung finden: Im Frühling 
1867 war König Wilhelm auf längere Zeit zur 
Kur in Ems. Auf der Fahrt berührte er Wies⸗ 
baden, wo ihm ein geradezu bezaubernder Empfaug 
bereitet wurde. Dieſt erzählt: 
tief gerührt von dieſem Empfange, den er ſoeben 
erlebt hatte, ſagte aber: „Es iſt dies ja meine 
erſte Reiſe in meine neuen Provinzen, aber ich 
muß Ihnen ſagen, jedes Hurrah, was mir ge⸗ 
bracht wird, iſt mir ein Stich ins Herz; denn 
es liegt darin eine Untreue gegen deu früheren 
Herrſcher, und mich kennen ja die Leute noch gar 
nicht.“ Da konnte ich nicht anders, als ihm er⸗ 
widern: „Aber Majeſtät, verzeihen Sie mir, daß 
ez auf die Keuntniß Ihrer Perſon bei einer 
ſolchen Begeiſterung gar nicht ankommt; denn 
dieſe Hurrahs ſtammen aus dem Bewußtſein des 
ganzen deutſchen Volkes, daß es in Ihnen die 
verkörperte, gottgeſegnete deutſche Geſchichte vor 
ſich hat.“ Der König reichte mir von Pferd zu 
Pferd die Hand mit den Worten: „Gott gebe 
es, daß es jo ſei!“ und dabei rannen ihm die 
Thräuen über die Wangen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 18. März. Der Fund auf 
dem Friedhof zieht immer weitere Kreiſe. Wie 
die „Staatsb.⸗Ztg.“ hört, ſind außer den 44000 
Mark noch 16 000 Mark gefunden worden und 
bereits weitere Verhaftungen erfolgt. 

— Ueber den Aufenthalt des Prinzen Hein⸗ 
rich auf Ceylon bringt die „Times of Ceylon“ 
weitere Nachrichten. Der Grundton dieſer Be— 
richte zeigt, daß der Prinz in den wenigen 
Tagen ſeines Aufenthalts in der engliſchen Be⸗ 
ſitzung ſich durch fein taktvolles und liebens⸗ 
würdiges Auftreten die lebhafte Sympathie der 
geſamten europäiſchen Kolonie, nicht nur die der 
deutſchen, zu erwerben verſtanden hat, und daß 
die Deutſchen im Beſouderen die Tage, wo 
unſere Kriegsſchiffe auf der Rhede von Colombo 
lagen, und ihre Offiziere und Maunſchaften mit 
den Landsleuten verkehren konnten, zu ihren 
ihönften Erinnerungen zählen. Schon am 
Tage ihres erſten Ausflugs, der dem durch ſeine 
herrliche Lage berühmten Nuwara Elipa galt, 
überraſchte der Prinz die zu ſeiner Begrüßung 


zuſammengeſtrömte Bevölkerung dadurch, daß 
er die Bahnfahrt von Talawakelle nach 
Nannoya anſtatt in einem Salonwagen 


auf der Lokomotive der Gebirgsbahn zurücklegte. 
Der Ausflug, an dem der britiſche Gouverneur 
von Ceylon, einige engliſche Offiziere und der 
perſönliche Adjutant des Prinzen, Korvetten⸗ 
kapitän Müller, theilnahmen, war wie auch die 
ſpäteren Unternehmungen, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt. Weniger zufrieden war man mit 
den beiden Jagden, die zu Ehren des fürſtlichen 
Gaſtes verauſtaltet wurden; bei der erſten 
wurde zwar ein großer Elephant geſichtet, aber, 
Niemand kam zu Schuß; bei der zweiten erlegte 
der Prinz mit einem guten Blattſchuß einen 
prächtigen Elch, der ſofort im Feuer fiel. Auch 
auf dem Gymkhanaplatz, wo der Prinz zum 
Golf und Tennis erſchien, erregten ſeine Sports 
Leiftungen, vor allem auf dem Rad, allgemeine 
Bewunderung. Ein eigenthümlicher lands⸗ 
mäuniſcher Gruß wurde dem Prinzen von dem 
bekannten Hamburger Thierhändler Hagenbeck dar⸗ 
gebracht, der eben mit einer großen Karawane vom 
indiſchen Feſtlande gekommen war und eine 
große Sondervorſtellung mit feinen Fakiren und 
Teufelstäuzern gab. Für unſere Landsleute war 
natürlich der Glanzpunkt das Feſt beim deutſchen 
Konſul Philipp Freudenberg, das der Prinz mit 
den Offizieren der „Deutſchland“ und der 
„Gefion“ beſuchte. Für jeden der anweſenden 


Deulſchen hatte er ein freundliches Wort: vor] Z 


Allem richtete er an die jüngeren Kaufleute die 


Mahnung, ihre draußen gewonnenen Erfahrungen 


ſpäter als gereifte Männer für das Wohl des 
Vaterlandes zu verwerthen und womöglich im 
Reichstage zur Geltung zu bringen. Ein zweites 
Mal war die ganze deutſche Kolonie verſammelt, 
um im deutſchen Kegelklub daran fehlt es 
auch in Colombo nicht — die Offiziere der beiden 
Kreuzer zu bewirthen. 

Fraukfurt a. M., 18. März. Der „Frkf. 
Ztg.“ wird aus Leipzig gemeldet: Der Vertrag 
wegen Erbauung und Pachtung der hier zu er⸗ 
richtenden ſtädtiſchen Elektrizitätswerke iſt mit 
der Nürnberger Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Schuckert 
geſtern perfekt geworden. a 

Bombay, 18. März. Die Peſt richtet 
fürchterliche Verheerungen unter der Bevölkerung 
an. In der letzten Woche ſind 1095 neue Fälle 
zu verzeichnen. Die Intereſſeloſigkeit der Be⸗ 
völkerung bereitet der Regierung große Sorgen. 

— [Seiden⸗Mode⸗Bericht.] Neben den jetzt 
in Menge erſcheinenden Frühlingsboten ſchreitet 
mit neckiſchem Liebreiz die launigſte der Göttinnen, 
die Mode. Reichlich vertheilt ſie ihre Gaben und 
ſchreibt uns darüber die bekannte Seidenſtoff⸗ 
Fabrik⸗Union Adolf Grieder & Cie. in Zürich: 
Wohl nie war es ſo ſchwierig, Neues zu ſchaffen, 
wie nach den beiden letzten Modekampagnen, 
aber auch noch nie ſind ſolche Anſtrengungen 
gemacht, ſo reizende Neuheiten geſchaffen, ſo viel 
originelle Ideen zur Verwirklichung gelangt, wie 
auf kommende Frühjahr⸗ und Bade⸗Saiſon. 
Beſonders bevorzugt ſind klein⸗ und großkarrirte 
Stoffe für Roben und Blouſen und unterſcheiden 
ſich die neuen Carreaux und Damiers ganz be⸗ 
deutend von den bisherigen durch die neue Art 
der Bindung und Farbſtellungen. Faille Victoria 
Damier bildet ein damenbrettartiges Deſſin mit 
einem Relief von Stäbchen. Karrirte Cristal 
Excelsior haben eine natté-artige Bindung und 
wunderſchöne Effekte erzielt man damit in den 
neuen Farben Turquoise und Regent, oder 
Jacqueminot und Sénégal. Ein Gros Armure 
façonné genannter Artikel, in welchem die Stäb⸗ 
chen verſchobene Carreaux bilden, macht einen 
äußerſt ſoliden Eindruck durch ruhige Zeichnung 
und gedämpfte Farbſtellung und eignet ſich be⸗ 
ſonders für Straßentoiletten. Durch verſchiedene 
Bindungen im Carreau erzielt man einen ent⸗ 
zückenden Spiege-Effekt, indem die einzelnen 
Farben in den verſchiedenen Quadraten heraus⸗ 
zuwachſen ſcheinen, wie in den Travers Miroirs 
oder Damier Louisine. Die reichhaltigen 
Sortimente find meiſt in ſolidem Armure-Gewebe, 
aber auch die Taflete behaupten noch feſt ihren 
Platz, wie wir aus den neuen Broché Ideal, 
Pecking Pompadour, Taffetas pointillé, Eceos- 
sais Printannier 26, 2c. erſehen. Die Moires 


ſcheinen ſich in der Gunſt der Damenwelt befon= | Nu 


ders feſtzuſetzen, hauptſächlich die neuen Figuren 
und ſchildkrötenartigen Deſſins, und bringt man 
prächtige neue Moire travers, Moire barré Moi- 
re figure 2c. ꝛc. Dieſe eignen ſich dann ſpeziell 
für Geſellſchafts⸗ oder Zeremonie-Toiletten. Ein 
Meiſterwerk an Eleganz iſt ein weiß und ſchwarz 
gebundener Stoff auf farbigem Untergrund, Peau 
de Serpent genannt. Das ſchlangenartige Deſſin 
liegt gekreuzt als Relief auf dem Stoff und macht 
einen äußerſt vornehmen Eindruck. Diaphane⸗ 
Gewebe und zweifarbige Grenadines find auch in 
ſehr geſchackvollen Deſſins gemacht worden. Daß 
für die Sommerſaiſon die Foulard-Stoffe ſich 
großer Beliebtheit erfreuen, iſt leicht zu begreifen, 
und iſt deren größter Vorzüge einer, daß ſie er⸗ 
ſtaunlich billig ſind. Noch viel reizende Neuheiten 
blieben zu beſchreiben, doch wollen Sie ſich nicht 
die Muſter kommen laſſen und ſelrbſt 
anſehen ? or a MN, BT e 


„Der König war 


Fünfter Saatbericht 


von Wilh. Werner & Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 3, 
vom 17. März 1898. 

Das Saatgeſchäft hat gegen die Vorwoche 
noch an Umfang und Lebhaftigkeit gewonnen. 
Vor der Hand ſteht immer noch der Klee im 
Vordergrund des Intereſſes, der in allen ſeinen 
Arten guten Abſatz findet. Rothklee und Wund⸗ 


klee find im Preiſe geſtiegen, feine Partien wer⸗ F 


den ſelten; auch für Gelbklee wurden höhere 
Forderungen bewilligt, ebenſo erfreut ſich die Lu⸗ 
zerne einer regen Nachfrage. 

Die Preiſe für Gräſer ſind im Allgemeinen 
unverändert; das Geſchäft ‚befindet ſich noch im 
Anfang der Entwickelung, läßt aber heute ſchon 
erkennen, daß ein nicht geringer Bedarf zu decken 
ſein wird. Für Serradella werden weitere Preis⸗ 
erhöhungen mit Erfolg verſucht. 

Einer beſonderen Erwähnung verdienen die 
Runkelrüben. Während in den letzten Jahren die 
Preiſe unter dem Druck eines nicht zu bewältigenden 
Augebots ſtetig zurückgingen, werden jetzt bevor⸗ 
zugte Sorten ſchon knapp und verbeſſerte Ecken⸗ 
dorfer nur noch zu erhöhten Preiſen erhältlich. 
Der echte Virginiſche Pferdezahnmais letzter 
Ernte iſt bereits eingetroffen und zeigt eine recht 
ſchöne Qualität. { 

Wir notiren und liefern ſaatfertig gereinigte 
Waare mit garantirter Reinheit und Keimkraft 
pro 50 Kilo: Rothklee inländiſcher, frei von 
amerikaniſchem, franzöſiſchem und italieniſchem 
Klee, 37 Mark, amerikaniſcher, extrafein 
32—33, Weißklee 37—53, ſchwediſch Klee 45 
bis 57, Wundklee 39 —50, Gelbklee 12—17, Ju⸗ 
karnatklee 19—21, echter Steinklee 18—19, 
Bokharaklee 30—33; Esparſette, einſchürige 16 
bis 17, zweiſchürige 17— 18; Luzerne, provencer 
57—61, ungariſche 51—55, norditalieniſche 47 
bis 52; Thimothee, extrafein ſächſiſcher 24—25, 
hochfein und fein 18 bis 22; engliſches 
Raigras, Originalſaat 14—15, deutſche, ganz 
reine Saat 1¼—13½; italienisches Raigras, 
DOriginalfant 15—16, deutſche 13½—14½; 
frauzöſiſches Raigras 45—50 ; Knaulgras 43 bis 
49; Schafſchwingel 22—25, Wieſenſchwingel 25 
bis 29; Serradella 1897er Ernte 12 —18½; 
Lupinen gelbe, blaue, weiße, Wicken, Peluſchken, 
Erbſen und Bohnen in beſter Saatwaare zu 
jedesmaligem Tagespreiſe. Echter virginiſcher 
Pferdezahn⸗Saatmais 7¼½—8 Mark. 

Unſer nächſter Bericht erſcheint am 24. 
März er. 

2 — RFEIRN 
Bankweſen. 

Paris, 17. März. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1872 627 000, Ab⸗ 
nahme 20 400 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1213 047 000, 
Zunahme 935 000. . 

Portefeuille der Hauptbanken a deren Filialen 
684 882 000, Zunahme 3 381 000. 

Notenumlauf Franks 3 729 272 000, Abnahme 
14 662 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 419 105 000, 
Abnahme 28 112 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 144 706 000, 
Zunahme 8 941 000. 

Geſamt-Vorſchüſſe Franks 366 638 000, Ab⸗ 
nahme 2404 000. b 

Zins⸗ und Distont⸗Erträgniſſe Franks 4 695 000, 
Zunahme 350 000. 


ee 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
82,74 Prozent. 

London, 17. März. Bankaus weis. 

e Pfd. Sterl. 23 717 000, Zunahme 


Nauf Pfd. Sterl. 26 429 000, Abnahme 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 33 347 000, Abnahme 
279 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 35 816 000, Zunahme 
557 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 36 273 000, 
Zunahme 484 000 


Zunahme 287 000. 

rag Pfd. Sterl. 21 144 000, Abnahme 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14 153 000, 
Zunahme 165 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
42 gegen 43°]; in der Vorwoche. 


ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 


Stett. Bulc.⸗At. Litir B. 81,50 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 182,50 
Stettiner Straß endahn 
Vetersburg kurz 
Warſchau kurz 


Franzoſen 145 


216,5 
Tendenz: Feſt. 


Paris, 17. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
kourſe.) Behauptet. 


1 16. 
| En Bean. Neunte 8 8 1108, 15 5 
5% Ital. 1 93,82 83, 
die een 19,40 19,40 
Portugieſiſche Tabaksoblig .... 486,00 —.— 
4% Numänier —.— —.— 
4% Ruſſen de 18h99 —.— —— 
4% Ruſſen de 1894. ae: Er 
3½% Ruſſ. Al... euere. 102,30 | 102,00 
3% Ruſſen (neue) 96,85 96,80 
4% Serben 61,25 . 
4% Spanier äußere Anleihe... 55,62 54,75 
Hudert. Türken 9 9 „% 24 72½ 21.57 
Türkiſche Looſ e. 109,50 09,50 
4% türk, Pr.-Obligationen..... 465,0 —.— 
Tabs Ottom . 286,00 | 286,00 
4% ungar. Goldrente 2.2.22... —.— 
Meridional⸗Aktien 674.00 | 675.00 
Ne Staatsbahn 734,00 | 731,00 
ombarden ...... a Ran —.— —.— 
P. de Franc... 3550 3540 
Pie 918,00 | 920,00 
banque ottomane aaa. 50, 547,00 
Crodit Lyonnais ...., ENDE, 861,00 | 860,00 
FCC 692,09 | 689,00 
Langl. Estat. ...... . 86,00 | 80,00 
Mo Tinto-Aktien............- 723,00 | 713,00 
Aobinſon⸗Aktie n 202,00 | 202,00 
Suezkanal⸗Aktien 3480 3462 
Wechſel auf Amſterdam kurz... | 207,18 | 207,25 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122/16 | 122,50 
do. auf Italien aD 5,50 
do. auf London kurz 25,28 ½ö25,30½ 
Cheaue auf Londoen 25,30 ¼ 25.32½ 
do. auf Madrid kurz 354 40 350.80 
bo. auf Wien kurz 208,00 1 208,00 
HUSnchacH ,, 39,25 40,00 
Arivatdiskonn 105 1½ 


Hamburg, 17. März, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per Marz 28,00, per September 29,25. 
Behauptet. 

Hamburg, 17. März, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Vord 
Vamburg per März 9,02 ½, per Auguſt 9,35, 
per Oktober⸗Dezember 9,25. Ruhig. 

Bremen, 17. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum (Dffisielle 
Nottrung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,30 B. Schmalz ruhig. Wilcox 28% Pf., 
Armour ſhield 28%, Pf., Cudahy 29 Pf., 
Choice Grocery 29½ Pf., White label 29¾ Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loko 29 
Pf. — Neis feſt. 

Vet, 17. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
Frühjahr 12,00 G., 12,01 B., per September 
9,03 G., 9,04 B. Roggen per Frühjahr 8,47 G., 
8,49 B. Hafer per Frühjahr 6,50 G., 6,52 B. 
Mals per Mai⸗Juni 5,35 G., 5,36 B. Kohl⸗ 
raps kolo —,— G., —,— B. 

Amſterdam, 17. März. Java⸗ Kaffee 
good 3 35,00. 


ſterdam, 17. März. Baucazinn 


39,12. 
Amſterdam, 17. März, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 


per März 233,00, per Mai 228,00, Roggen 
loko —, do. auf Termine ruhig, per März 
135,00, per Mai 129,00, per Juli —,—, per 
Oltober 120,00. Rüböl loro —,—, per Mai 
7, per Herbſt 55 5 
Antwerpen, 17. März, Nachmiuags 2 
Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


Raffinirtes Type weiß loko 15,62 bez. u. B., . 


per März 15,62 B., per April⸗Mai 15,62 B. 


Ruhig. 
Schmalz per März 63,50. N 
Antwerpen, 17. März. Getreide: 


markt. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer 
feſt. Gerſte behauptet. 


Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 18 979 000, 46 


Clearinghouſe⸗Umſatz 174 Mill., gegen die ent⸗ 34,2 


116,75 [theurer. 
34,50 


40 
Luxemb. Prince⸗Henribabut 12,60 


Paris, 17. März. 
und kein Zuckermarkt. 
London, 17. März. 
50,62, per drei Monate 5015/16. 
London, 17. März. 96proz. J 
11,25, ſtetig. 
9,00 ruhig. 
London, 17. März. 
Eſtr. 15 Sh. — d. 
London, 17. März. 
Weizenladung angeboten. 
Glasgow, 17. März, Nachmittags. Rohe 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Sh. 3 d. Warrants middlesborongh III. 
40 Sh. 6 d. 
Glasgow, 17. März. 


1 vazucker 
Rüben ⸗Rohzucker 


An der Küſte 


3100 Tons gegen 4766 Tons in 
Woche des vorigen Jahres. 

Newyork, 17. März. 
Weizen per Mai 99,25. 


derſelben 


(Anfangskourſe.) 
Mais per Mai 


5. b 
Neipohork, 17. März, Abends 6 Uhr. 


25 Millionen. 17, 16. 
—, ] ? Sun. | 012] 612 
8 . [ do. Lieferung per April .. —,.— | 5,9 
Börſen⸗Berichre. do. Lieferung per Junt . —— | 6,01 
Stettin, 18. März. Wetter: Regnig.“ do. in an | is 59%1 
Temperatur ＋ 6 Grad Reaumur. Barometer 758 Petroleum, raff. (in Caſes, 6,40 | 6,45 
Millimeter. Wind: W. 8 Standard white in Newyork 5,75 5,80 
Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent do. in Philadelphia.. 5,70 | 8,75 
loko 5 43,70 155 Mas Credit Balances at Oil City Febr. 77,00 | 78,00 
Schmalz Weſtern ſteam.. . 5,37½ 5,32½ F 
i h do. Rohe und Brothers. 5,70 5,65 
Berlin, 18. März. In Getreide ꝛc. fanden Zucker Fair vefimmg Mosco⸗ 
keine Notirungen ſtatt. eee, er, 3,50 3,62 
Spiritus loco 70er amtlich 44,40, loco] Weizen behauptet. 
50er amtlich 64,00. Rother Winterweizen loko . . 104,62 105,62 
per a r „ „ 104,25 103,25 
8 „ Mi per April . —.— 
London, 18. März. Wetter: Milde. per ee 99,62 98,62 
er N r CR 88,00 | 87,37 
3 Kaffee Rio Nr. 7 lolo 5,02 | 5,62 
Marin 15. mur nene, er Hi e TOURER 5.10 |" 8,05 
Becuß. Lonſols 4 108,75 | Londeu kur 204,80 per Juni | 5,25 5,15 
Be ie, e ie |. Meaperbam Er 1% Mehl (Spring⸗Wheat elears) 3,95 | 8,95 
Deutſche Relchganl. 3% 97,10 | Paris kurz 80, Mais ſtetig, 
Pomm. Pfandbriefe 311,96 101,1 157 kurz 0.75 Mär 84 
do. do. 5% 93,10 | Berliner Dampfmüblen 120,50] per Mürz 2 N) 
do. Neuländ. Pfdor 31% 100,20 Reue Dampfer⸗Lompagnie N eee | 83,75 34,12 
30% neuländ. Pfandbriefe 92,10 (Stettin) 99,75 N li 28 00 3525 
Lentrallaudſch. Pfbbr. 3010,25 „union“, Jabrit cem per SU en .. 35, 39,0 
do. 3% 92,50 Produkte o 12,00 12,00 
Malieniſche Reute —— Barziner Papierfabrik 191,0, i 1 4. > 14,25 
do. an Stöwer, n 275 u 3 1915 BL Io ex zur er 5 — * 39 9 | 9.25 
0 rent „ 25 ahrra erke Ge fi iveri 1 3,25 1 3,2 
Rumän- 1881er am. Rente100,90 4% Hamb. Hyp.⸗Bank Zetre efracht nach Aipervaol 3 a ben 
Serbiſche 4% Yber Rente 61,25 b. 1900 unk. Chieago, 17. März. 
Griech. 59% Goldr. v. 1390 87,70 389% Hamb. Hyp.⸗Bant 1 16 
Num. amort. Rente 4 94,60 unk. b. 1905 99,75 — 4 a 
Werifan. 6% Goldrente 99,25 Stett. Stadtanleihe 81, —— | Weizen behauptet, per März 102,00 —,— 
e ka 11 f per Mai... 10425 104,00 
do. do. Ultimo 2160 75 Ultino⸗tourſe: Mais ſtetig, per März.. . 28,00 28,00 
Gr. Ruſſ. Zollcoupons 324,00 | Disconto⸗Commandit 206,6 k per Mär 9,8742 9,72½ 
Franzöſiſch Banknoten 81.10 Berliner Fandels⸗Geſelſch. 17% Pork per Beine % 8 YrlS 1a 
Nr; Oeſterr. Credit 229,0 Speck ſhort clear 5,25] 5,25 
Gefell Haft (100) 4% 83,6) Dynamite Truſt 177 10 
„ e e eee | 
u 94400 an 90 255 Sberntes Gefell 725 Wollberichte. 
6 „ ern ergw.⸗ 190, 5 5 5 75 
be dope n-. 4100) 4. Bortm. unten Lite 0 978 London, 17. März. Wollauktion. Wolle 
I. Emiffion 109,50 | Oſtpreuß. Südbahn 92.0 


feſt, Preiſe unverändert. 


Wolle unverändert; 


Bradford, 17. März. 
Botauy⸗ 


die Londoner Auktion iſt einflußlos. 
Alpaccawolle flauer, Garne ruhig, billiger, Stoffe 
unverändert. 


8 GGG 


D 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. März. Beiſein 
ſers wird am Sonnabend Profeſſor Slaby von 
der Polytechniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
einen Vortrag halten, welchem auf beſouderen 


quartiers mit ihren Damen beichohnen werden. 
— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, 
befindet ſich Fürſt Bismad durchaus wohl und 
macht täglich Gehverſuche. Sein Fußleiden iſt 
in andauernder, merklicher Abnahme. Immerhin 
wird freilich die Benutzung des Rollſtuhles noch 
für längere Zeit nicht entbehrlich ſein, weshalb 


größere Feſtveranſtaltungen am 1. April nicht 


ſtattfinden. a . 

Wien, 18. März. Ein von der deutſch⸗ 
nationalen Studentenſchaft für den 18. März 
einberufener Feſt⸗Kommers zur Erinnerung an 
die 1848er Märztage wurde von der Behörde 
verboten. . 

Das „Fremdenblatt“ beſpricht in ſeinem 
heutigen Leitarlikel die Situation zwiſchen 
Spanien und der nordamerikaniſchen Union und 
kommt zu dem Schluſſe, daß die Spaunung eine 
ſehr ernite ſei und einen intenſiven Charakter que 
zunehmen drohe. 

Saaz, 18. März. Die von dem deutſch⸗ 
fortſchriitlichen Abgeordneten Dr. Urban nach der 
hieſigen Tonhalle einberufene Wählerverſamm⸗ 
lung wurde von den Deutſch⸗Nationalen gewalt⸗ 
ſam geſprengt. Letztere zertrümmerten ſodaun 
ſämtliche Fenſter und richteten großen Schaden an. 

Preßburg, 18. März. Das Befinden der 
Erzherzogin Natalie iſt ein unverändertes. Das 
Fieber iſt nur mäßig, jedoch zeigt ſich große 
Apathie. 

Brüſſel, 18. März. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die allgemeine zweijährige Wehrpflicht, 
wird heute in der Kammer zur Diskuſſion 
gelangen. 

Der Kapitän der deutſchen Korvette „Stein“, 
welcher piötzlich erkrankte, iſt geſtern Abend mit 
einem Arzt und zwei Freunden nach Berlin 
abgereiſt. a 

Der Rücktritt des Bürgermeiſters Buls iſt 
bevorſtehend. . 

London, 18. März. In offiziellen Kreiſen 
ſieht man einer friedlichen Löſung der Niger⸗ 
frage entgegen. a 

Lord Salisbury wird am Montag nach dem 
Kontinent abreiſen. f 

Newyork, 18. März. Senator Proclor, 
der bekanntlich auf Kuba weilte und jetzt von 
dort zurückgekehrt iſt, machte im Senat ſenſationelle 
Angaben bezüglich der barbariſchen Kriegsführung 
von Seiten der Spanier auf Kuba und erklärte 
die Miſſion des Marſchalls Blanco als einen voll⸗ 
ſtändigen Fehlſchlag. 


Der Bericht über die Unterſuchung der 


„Maine“⸗Kataſtrophe wird heute oder morgen er⸗ 


wartet. g 
Das Bundesheer wird um 100 000 Mann 
verſtärkt werden. N 
Die Regierung kaufte 12 neue Kauffahrt'!⸗ 
ſchiffe an. 


Hieſigen Verwandten und theiluehmenden Freunden 


* [0 ” 

Hans Fritsche, 
Oberbürgermeiſter von Charlottenburg, 
am 16. März, Abends 10¼ Uhr, nach ſchweren Leiden 
verſchieden iſt. 


Heute kein Produkten⸗ 
Chili⸗Kupfer 


loo 
Spaniſches Blei 12 
1 


7 z. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 


Cap ſcoured ½ Peuny 


wolle jeft, Mobairwolle ruhig, ordinäre weichend, 


Im Beiſein des Kai⸗ 


Wunſch des Kaiſers auch alle Herren des Haupt⸗ 


Dr. Fritsche, Direflor. 


